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Infolge der im Februar und März d. I . in Eßlingen abge¬
haltenen Prüfung ünd nachstehende Zöglinge in die Präparanden-
anstalt Nagold ausgenommen worden : Karl Barth von Bondorf,
Matthäus Bauer von Dietersweiler , Karl Baumann von Weil im
Schönbuch , Wilhelm Beck von Hardthof , Jakob Blaich von Altbulach,
Karl Böhmler von Renningen , Friedrich Conzelmann von Witters¬
hausen , Gottlob Düppel von Rutesheim , Friedrich Freudenberger
von Heilbronn , Ulrich Fritz von Wendlingen , Gotthold Gehr von
Oberjesingen , Karl Harr von Altdorf , Otto Hasenmaier von Heims¬
heim , Georg Hättich von Christophsthal , Gustav Huber von Tutt¬
lingen , Felix Jrion von Sulz a . N ., Georg Kocher von Leonberg,
Rudolf Lipp von Stuttgart , Gottlob Marquardt von Deckenpfronn,
Karl Mayer von Hochdorf , Leonhard Maurer von Holzgerlingen,
Albert Müller von Tuttlingen , Gottlieb Niethammer von Holzbronn,
Karl Nick von Renningen , Eugen Raff von Burgfelden , Karl Reiff
von Althengstett , Adolf Schmidt von Gönningen , Friedrich Sigle
von Iptingen , Hermann Stanzer von Möttlingen , Paul Bolz von
Kornthal , Otto Wagner von Gönningen.

Die Nr . 23 des Regierungsblatts für das Königreich Württem¬
berg , ausgegeben den 20. Aug ., hat folgenden Inhalt : Gesetz, betr.
die Einkommensteuer . Vom 8. Aug . 1903.

Die Nr . 24 des Regierungsblatts für das Königreich Württem¬
berg , ausgegeben den 20. Aug ., hat folgenden Inhalt : Gesetz, betr.
die Kapitalsteuer . Vom 8. Aug . 1903.

KoMische Hleberficht.
Zu den jüngsten Verhandlungen des preußischen KronratS

bemerkt die Nordd . Allg . Ztg . : „Es bestätigt sich jetzt, daß
die Besprechung des Monarchen mit seinen Ratgebern in
der Tat nur den Folgen der ernsten Lage gegolten hat,
die durch die jüngsten Elementarereignisse für mehrere preu¬
ßische Provinzen , namentlich für Schlesien , geschaffen ist.
Der große Umfang der Schäden legt es nahe , Maßnahmen
zu ergreifen , durch die der Wiederkehr ähnlicher Verheerungen,
wenn möglich für immer , vorgebeugt wird . Diese Maß¬
nahmen sind es , die eine umgehende Beratung desStaats-
minifteriums veranlaßt haben . Bei der warmherzigen Teil¬
nahme , die der Kaiser der notleidenden Bevölkerung der
von dem Hochwasser betroffenen Provinzen entgegenbringt,
nnd bei dem lebhaften Interesse , das der Monarch für die
Frage bekundet , durch welche Mittel solche Katastrophen
zukünftig vermieden werden können , war es ein naheliegender
Gedanke , die Sitzung des Staatsministeriums unter seiner
persönlichen Teilnahme abzuhalten . Die Ergebnisse der Be¬
ratung dürften in einer dem Landtag zu unterbreitenden Vor¬
lage Ausdruck finden ."

Dem evangelischen Feldpropst der Armee , Oberkonsi-
storialrat Dr . Richter , ist der Charakter als Wirklicher Ge¬
heimer Rat mit dem Prädikat „ Excellenz " verliehen worden.
Feldpropst Dr . Richter , welcher sich seit 10 . Aug . teils auf
Dienstreisen befindet , teils beurlaubt ist, wird bis zum
1. Oktober von Berlin abwesend sein. Daß ein Geistlicher
zur Excellenz wird , ist in der evangelischen Kirche jedenfalls
eine seltene Erscheinung.

Das neue serbische Ministerium ist nun doch noch rascher,
als man nach den vorliegendenden Schwierigkeiten glaubte,
zustand gekommen. Es wurde schon hervorgeüoben , daß es
sich allem Anschein nach nur um die „Ausschiffung ^ einiger
Mitglieder der Regierung handeln würde . Neu ernannt sind
denn auch nur : zum Kriegsminister Oberst Solarowitsch,

zum Finanzminister Hochschulprofessor Alexander Borisawlje-
witsch, zum Kultusminister Professor Dobrosaw Russisch
und zum Justizmintster der bisherige SektionSchef Jowano-
witsch. — Im serbischen Osfizierkorps besteht eine Spaltung,
die nach einer telegraphischen Mitteilung der Köln . Ztg.
aus Belgrad ernstere Form annimmt . Die an der Ver¬
schwörung gegen den ermordeten König nicht beteiligten
Offiziere planen die Absendung einer Denkschrift an den
jetzigen König , worin die Enthebung der Verschwörer von
den leitenden Stellen verlangt wird , widrigenfalls sie ihren
Abschied eivreichen wollen . Dreihundert Offiziere sollen sich
bereits zur Unterschrift bereit erklärt haben . Daß die ser¬
bischen Offiziere nicht mit Mördern in einer Front stehen
wollen , ist sehr begreiflich.

Der Beherrscher von Siam hat kulturfortschrittliche An¬
wandlungen ; jetzt ist er im Begriff , die Guillotine in seinem
Land einzuführen , nachdem er sich die Ueberzeugung verschafft
hatte , daß die Hinrichtung durch die Guillotine weniger Leiden
als irgend eine andere Methode verursacht . Der siamesische Ge¬
sandte ließ im Auftrag seines Gebieters eine Guillotine in
Paris arffertigen , und sie ist bereits nach Bangkok unterwegs.
Verbrecher wurden bislang in Siam mit dem Schwert hin¬
gerichtet . Der Delinquent kniet mit gebeugtem Kopf nieder,
und der Scharfrichter haut diesem mit einem einzigen Hieb
ab , d. h. man erwartet , daß er dies tue . Man kann kaum
verstehen , wie ein buddhistischer Monarch es mit seinem
Glauben vereinigt , einen Menschen vom Leben zum Tod
befördern zu lassen , und die britische Regierung erkannte
den König von Siam als das Haupt jenes Glaubens offiziell
an , als sie ihm vor einigen Jahren die Gebeine Buddhas
beständigen ließ . Vielleicht befiehlt er Hinrichtungen über¬
haupt nicht an . Es wird erzählt , daß in Birma , das eben¬
falls buddhistisch ist, Angeklagte zwar für schuldig befunden,
aber nicht verurteilt werden . Am nächsten Morgen indessen
fragt der König oder der Gouverneur : „Ist der und der
noch da ? " Wenige Minuten später antwortet der Beamte:
„Mögen Ew . Majestät geruhen , er ist nicht mehr da !" In¬
zwischen war ihm der Kopf abgeschlagen worden . In dieser
Weise werden die Grundsätze des buddhistischen Glaubens
nicht verletzt.

Gagss -Aeuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 21 . August.
Spätsommer . Was uns daran erinnert , daß wir uns

im Spätsommer befinden , ist die große Stille in der Vogel¬
welt ; die Vögel sind teilweise schon abgezogen oder sie rüsten
sich zur Abreise nach dem Süden . Es reift eine Frucht
um die andere und hoffentlich können unsre geschäftigen
Landwirte nun mit der Einheimsung beginnen . Nach der
Ernte kommen dann die Vorbereitungen für die Winter¬
getreidesaat ; vorläufig gibts dann noch im Gemüsegarten
und auf den Wiesen zu tun.

r . Stuttgart , 19 . August . (Landwirtschaftliches .) Be¬
kämpfung des Oidiums.  An Stelle des staubför¬

migen Schwefels wird die Anwendung eines Präparats aus
gemahlenem Schwefel empfohlen , das in Wafserlösung an¬
gewendet werden kann, gerade so gut als die Bordelaiser
Brühe . Dieses Präparat „Sulfol " genannt , das von der
Firma Dr . Eugen Schaal in Feuerbach fabriziert und von
Garteninspektor Held in Hohenheim empfohlen wird , ist
für die kugelrunden Traubenbeeren selbst von großer Be¬
deutung , da Schwefel in Staubform an diesen nicht haften
kann und es darauf ankommt , die befallenen Beeren dauernd
der Einwirkung des Schwefels auszusetzen , d. h. solange bis
die Krankheitserscheinung vollständig unschädlich gemacht ist.

r . Cannstatt , 17 . Aug . Gestern abend durchschnitt sich
ein 18jähriger Bursche beim Einschlagen eines Fensters die
Pulsader und mußte schwer verletzt ins Krankenhaus ver¬
bracht werden . An seinem Aufkommen wird gezweifelt.
Der Bursche war wegen ungebührlichen Benehmens aus
einer Wirtschaft entfernt worden und schlug deshalb aus
Rache das Fenster ein. ;

Untertiirkheim , 20 . Aug . Gestern wollten 5 Arbeiter,
die an den Mehrarbeiten an der Neckarbrücke beschäftigt
waren , bei dem zunehmenden Hochwasser Gerüstholz in ein
Schiff bringen , das von einer Welle ersaßt wurde und um¬
kippte . Vier der Arbeiter wurden mit Seilen gerettet,
während der fünfte , wohnhaft in Hedelfingen , zwar ein
Stück weit heraufgezogen wurde , dann aber wieder ins
Wasser zurnckfiel und in den Wellen verschwand . Die Frau
des Ertrunkenen ist erst am Samstag beerdigt worden . Er
hinterläßt drei unmündige Kinder.

r . Eßlingen , 20 . Aug . Gewaltige Wassermafsen führt
der Neckar mit sich und ist derart uservoll , daß er an ver¬
schiedenen Stellen bereits ausgetreten ist . Durch die in den
letzten Jahren vorgenommenen Flußregulierungen und durch
erfolgte Erstellung geeigneter Brücken ist der Verkehr bei
Deizisau noch offen , während ehedem die Arbeiter bei Hoch¬
wasser jährlich verschiedenemal vom Verkehr mit hier abge¬
schnitten waren . Beim Brückenbau in Altbach wurden ver¬
schiedene Gerüstteile weggeschwemmt , ebenso an der Brücke
bei Plochingen , welche über den Neckar zu den Auffüllarbei-
ten erstellt worden war.

r . Kirchheim u. T ., 17 . Aug . Die Bautätigkeit ist
Heuer in hiesiger Stadt eine ganz außerordentlich rege . Die
Firma Otto Heck und Ficker, Papiergroßhandlung Md Pa¬
pierwarenfabrik hat einen großartigen Neubau beendet,
welcher 200 Arbeitern Platz bieten soll . Die Firma Wil¬
helm Dtebold , Holzwarenfabrik , hat ebenfalls einen Neubau
erstellt . Im Bau begriffen ist sodann eine neue Handels¬
lehranstalt im Nordwesten der Stadt durch den seitherigen
Inhaber der Handelsschule , Emil Aheimer . Dieses Gebäude,
an welches sich ein Spielplatz und ein Park von größerer
Ausdehnung anschließen wird , verspricht eine Zierde der
Stadt zu werden . Auch eine ganze Anzahl Privatwohnungen
werden erstellt.

r . Blaubeuren , 20 . Aug . Eine für den Berbandstag
der württ . Gewerbevereine geplante Veranstaltung , nämlich
die Beleuchtung unserer Felsen und des Rusenschloffes , wird
wohl zu dem schönsten gehören , was hier neben unsren
Kunstschätzen geboten werden kann . Diese Beleuchtung ver-

Der Watdsteig.
Von Ad . Stifter.

Ich habe einen Freund , der , obwohl er noch am Leben
ist und bei uns von lebenden Leuten nicht leicht Geschichten
erzählt zu werden pflegen , mir doch erlaubt hat , eine Be¬
gebenheit , die sich mit ihm zugetragen hat , zum Nutzen und
zum Frommen aller derer zu erzählen , die große Narren
sind ; vielleicht schöpfen sie einen ähnlichen Vorteil daraus
wie er.

Mein Freund , den wir Tiburius Kneigt heißen , hat
jetzt das niedlichste Landhaus , das man sich in unsrem
Weltteile zu denken vermag , er hat die vortrefflichsten
Blumen und Obstbäume um das Haus herum , er hat ein
schöneres Weib , als je auf der Erde gewesen sein kann , er
lebt jahraus jahrein mit diesem Weibe auf seinem Land¬
hause , er trägt heitere Mienen , alle Menschen lieben ihn,
und er ist jetzt wieder scchsundzwanzig Jahre alt , da er
doch noch vor kurzem über vierzig gewesen ist.

Das alles ist mein Freund durch nichts mehreres und
nichts minderes geworden als durch einen einfachen Wald¬
steig ; denn Herr Tiburius war früher ein sehr großer Narr,
nnd kein Mensch , der ihn damals gekannt hat , hätte ge¬
glaubt , daß es mit ihm einmal diesen Ausgang nehmen
würde.

Die Geschichte ist eigentlich recht einfältig , und ich er¬
zähle sie bloß , damit ich manchem verwirrten Menschen
nützlich bin , und daß man eine Anwendung daraus ziehe.

Mancher , der in unscrm Vaterlande und in unfern Gebirgen
bewandert ist, wird auch, wenn er überhaupt diese Zeilen
liest , den Waldsteig sogleich erkennen und wird sich mancher
Gefühle erinnern , die ihm der Steig eingeflößt hat , wenn
er auf ihm wandelte , obgleich niemand durch denselben so
gründlich umgeändert worden sein mag als Herr Tiburius
Kneigt.

Ich habe gesagt , daß mein Freund ein sehr großer
Narr gewesen sei. Dies ist er aus mehreren Ursachen ge¬
worden.

Erstlich ist sein Vater schon ein großer Narr gewesen.
Die Leute erzählten verschiedene Sachen von diesem Vater;
ich will aber nur einiges anführen , was ich verbürgen kann,
da ich es selbst gesehen habe . Ganz im Anfänge hatte er
viele Pferde , die er alle selber verpflegen , abrichten und
zureiten wollte . Als sie insgesamt mißlangen , jagte er den
Stallmeister fort , und weil sie sich durchaus von den Regeln
und Einübungen , die er ihnen beibrachte , nichts merken
konnten , verkaufte er sie um ein Zehntel des Preises . Später
wohnte er einmal ein ganzes Jahr in seinem Schlafzimmer,
in welchem er stets die Fenstervorhänge herabgelassen hielt,
damit sich in der Dämmerung seine schwachen Augen erholen
könnten . Auf die Vorstellungen derer , die sagten , daß er
immer gute Augen gehabt habe , bewies er, wie sehr sie im
Irrtum seien. Er tat das Schubfach , welches er in dem
hölzernen , finsteren , an sein Zimmer stoßenden Gange hatte,
auf und sah eine Weile auf den von der Sonne beleuchteten
Kiesweg des Gartens hinaus , worauf er sogleich mit Ge¬
wissenhaftigkeit versichern konnte , daß ihm die Augen schmerz¬

ten . Der Schnee war gar erst ganz unerträglich . Weitere
Einreden nahm er nicht « ehr an . In der letzteren Zeit
dieser Vorgänge tat er in dem dämmernden Zimmer noch
eine Blendkappe auf das Haupt . Da das Jahr herum war,
sing er gemach an , die Aerzte zu tadeln , welche Schonung
der Augen anraten , und überhaupt alle Arzneiwiffenschast
und deren Ausübung zu verwerfen . Zuletzt sagte er sich
vor , die Aerzte hätten ihn zu dem ganzen Verfahren gebracht,
er häuft » Schimpf und Schande auf das Gewerbe und tat
die Prophezeiung , daß er sich nun selber behandeln werde.
Er zog die Fenstervorhänge empor , machte alle Fenster auf,
ließ den hölzernen Gang wegreißen — und wenn die Sonne
ganz besonders heiß und strahlenreich schien, so saß er ohne
Hut mitten in dem Lichtregen im Garten und schaute auf
die weiße Mauer des Hauses . Er bekam hierdurch eine
Augenentzündung , und als diese vorüber war , wurde er ge¬
sund . — Von weiteren Dingen führe ich nur noch an , daß
er , als er sich mehrere Jahre sehr eifrig und sehr erfolg¬
reich mit dem Schafwollhandel beschäftigt hatte , plötzlich
dieses Geschäft wieder aufgab . Er hatte dann eine sehr
große Anzahl Tauben , durch deren Vermischung er besondere
Farbenzeichnungen zu erzielen strebte , und dann wollte er
eine Sammlung aller möglichen KaktuSarten anlegen.

Ich erzähle diese Sachen , um die Geschlechtsabstamm¬
ung des Herrn Tiburius festzustellen.

Zum zweiten war die Mutter . Sie liebte den Knaben
außerordentlich . Sie hielt ihn warm , - aß er sich nicht ver¬
kühle und ihr durch eine plötzlich hereinbrechende Krankheit
entrissen werde . Er hatte sehr schöne, gestrickte Unterleib-



dient deshalb auch ganz besonders hervorgehoben zu werden.
Sie ist in ihrer Wirkung geradezu feenhaft und von groß¬
artigem Effekt , sodaß jeder Fremde , der sich hier an diesem
Tag einfindet , wird gestehen müssen, daß der Blaubeurencr
Gewerbeverein etwas geboten hat , das an andern Orten
unmöglich ist. Wir machen aut diese Beleuchtung , deren
Durchführung im offiziellen Programm nicht enthalten ist,
deshalb auf diesem Wege noch ganz besonders aufmerksam.

r . Gaildorf , 20 . Äug . Heute mittag ertrank im Kocher
beim Spielen das 5 ^ jährige Töchterchen des Fabrikanten
Funk dahier . Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht ge¬
funden werden.

r . Von der Rottum , 19 . August . Das Trachom , die
ägyptische Augenkrankheit , welche durch den Feldzug Napo¬
leons I . in Aegypten nach Europa verschleppt wurde , breitet
sich im Biberacher Unteramt immer mehr aus und ist schon
bi^ an die Riß vorgedrungen . Es werden nunmehr auf
behördliche Anordnung hin , im ganzen Oberamt Biberach
alle Schulen auf Trachom untersucht . Bis jetzt wurde nur
das sog. „gutartige Trachom " , der Follicularaugenkatarrh
konstatiert , der längere Zeit zur Heilung braucht , aber
meist ohne schädliche Folgen verläuft . Das „bösartige
Trachom " , das „Körner -Trachom " ist überhaupt selten . Im
eigentlichen Herd der Krankheit , in Ochsenhausen , wurden
schon viele Fremde , die dort ihre Ferien zubringen wollten,
dahin verständigt , ihren Besuch aufzuschieben , bis die Augen¬
seuche erloschen sei. Da , wo die Krankheit zuerst bemerkt
wurde , im staatlichen Waisenhaus , hat dem energischen Vor¬
gehen des Anstaltsarztes und der barmherzigen Schwestern
zufolge die Krankheit eine verhältnismäßig geringe Ausdeh¬
nung angenommen , sämtliche Lehrer und von den Schwestern
bis auf eine blieben augengesund , während in manchen
Schulen auch der Lehrer von dem Uebel angesteckt wurde.

r . Ulm , 20 . Aug . Für den 45 . Verbandstag der
württembergischen Gewerbevereine in Blaubearen ist nun
folgendes Spezialprogramm aufgestellt worden : Samstag,
22 . August , abends 6 Uhr : Sitzung des Verbandsausschufses
im Rathaussaal , abends 8 Uhr : Bankett mit musikalischer
Unterhaltung in der Post . Sonntag 23 . Aug ., vormittags
10 Uhr : Beginn der Verhandlungen in der Turnhalle.
Eröffnung durch den Vorsitzenden und Begrüßungen , Alters¬
und Invalidenversicherung der selbständigen Gewerbetreiben¬
den, insbesondere der Handwerksmeister ; Referent Kalku¬
lator Raith , Sekretär des Gewerbevcreins Stuttgart . Be¬
sprechung der Anträge und Wünsche . Vorschläge zur Be¬
seitigung der Grenzstreitigkeiten zwischen Handels - und
Handwerkskammer ; Referent Handwerkskammersekretär Dr.
Schaible . Bericht der Rechnungsprüfungskommission . Wahl
des Vorstands und des nächsten Tagungsorts . Nachmittags
2 ' /» Uhr gemeinsames Mahl , dann Spaziergang und abends
gesellige Unterhaltung . Montag den 24 . August : Besichti¬
gung der Spohnschen Zementwerke , der Leinenindustrie , der
Messingwerke Wieland u. Cie in Ulm und der Arbeiter¬
wohnhäuser in Ulm . Ausflug in die Friedrichsau.

r . Weingarten , 17 . Aug . Gestern früh ist die in der
Wolfegger Straße dahier wohnhafte 71 Jahre alte ledige
Josepha Eg gl er in ihrem Bett tot aufgefunden worden.
Da sich im Bette Blutspuren fanden lag zunächst der Ver¬
dacht eines Raubmords vor . Die Sektion der Leiche ergab
jedoch keinerlei Anhaltspunkte für einen gewaltsamen Tod
und so ist anzunehmen , daß ein Dieb in die Wohnung der
als vermöglich geltenden Eggler eingestiegen und das ohne¬
hin altersschwache und ängstliche Fräulein infolge des hie¬
bei ausgestandenen Schreckens gestorben ist. Von denHab-
seligkeiten der Eggler fehlt nur ein Geldbeutel mit einem
nicht gerade bedeutenden Geldbetrag . Eine im Kasten ver¬
wahrte größere Summe Geldes blieb unberührt.

r . Heidenheim , 18 . Aug . Für das zu erbauende
Schwimmbad sind die Grab -, Maurer - und Zimmerarbeiten
im Betrag von 54,500 ^ zur Vergebung ausgeschrieben.

r . Friedrichshasen , 20 . Aug . Die angekündigte Ge¬
fechtsübung des Regiments 124 in Weingarten und des
Regiments 114 in Konstanz fand gestern morgen bei strö¬
mendem Regen statt . Die württembergischen Truppen mar¬
schierten über Varendorf bis Obertheuringen , die badischen

chen, Strümpfchen und Aermlein , die alle außer dem Nutzen
noch manches sehr schöne, rote Streifchen hatten . Eine Sticke¬
rin war das ganze Jahr für chas Kind beschäftigt . Im
Bettchen waren feine Lederunterlagen und Lederpolster , und
gegen die Zugluft der Fenster stand eine spanische Wand.
Für die Gehörigkeit der Speisen sorgte die Mutter schon
selber und ließ sie durch keine Dienstleute bestellen . Als
er größer war und herumgehen konnte , wählte sie nach bester
Einsicht die Kleider . Zur Beschäftigung seiner Einbildungs¬
kraft , und daß sie ja nicht durch unlievliche Vorstellungen
gepeinigt werde , brachte sie ihm allerlei Spielzeug nach
Hause und trachtete dahin , daß das Folgende immer das
Vorhergegangene an Glanz und Schönheit übertreffe . Allein
hierin erlebte sie eine Verkehrtheit an dem Knaben , die sie
sich ganz und gar nicht denken konnte ; denn er legte alle
die Dinge nach kurzer Beschauung und einigem Spielen
damit wieder hin , und da er durch eine Seltsamkeit , die
niemand begriff , immer lieber Mädchen - als Knabenspiele
trieb , so nahm er allemal den Stiefelknecht seines Vaters,
wickelte ihn in saubere Windeln ein und trug ihn herum
und herzte ihn.

Drittens war der Hofmeister . Er bekam nämlich einen
solchen. Derselbe war ein sehr ordentlicher Mann und wollte,
daß alles in Gehörigkeit geschehe, ob nun die Ungehörigkeit
einen Schaden bringe oder nicht . Gehörigkeit an sich ist
Zweck. Daher litt er nicht , daß der Knabe etwas weitschichtig
erklärte , oder in abschweifenden Bildern vortrug ; denn er,
der Hofmeister , war in dem Stücke der Meinung , daß jedes
Ding mit denjenigen Worten zu sagen sei, die ihm einzig

wurden bis Hegenau mit dem Schiff befördert , von da
marschierten sie über Fischbach bis Unterradrach , die anlie¬
genden Höhen und Wälder boten günstige Anhaltspunkte
zur Formierung von Schützenlinien . Nach Beendigung des
Gefechtes wurde Ausstellung zum Paradevorbeimarsch ge¬
nommen , welcher vor den Kgl . Majestäten ausgeführt wurde,
die trotz schlechten Wetters mit ihrem glänzenden Stabe
zur Begrüßung der beiden Regimenter um V-H Uhr herbei-
geritien kamen . Der Bezug eines Biwaks auf offenem
Felde war durch den Regen unmöglich gemacht . Die badi¬
schen Truppen kehrten gegen 12 Uhr nach Hagenau in ihre
Notquartiere zurück, während die württembergischen Truppen
hier Masseuguartiere bezogen . Die badischen und württem¬
bergischen Offiziere vereinigten sich zum Mittagsmahl im
Kursaal , während dessen die beiden Regimentskapellen spiel¬
ten . Um 3 Uhr kam auch S . M . der König und weilte
etwa eine Stunde im Kreise der Offiziere . Alle Mann¬
schaften erhielten auf Rechnung des Königs Bier und Zi¬
garren , ebenso wurden alle Offiziere gastlich bewirtet . Um
4 Uhr kehrten die Konstanzer Offiziere zu ihrem Regiment
zurück, während das Weingartener Regiment um V-6 Uhr
aufbrach und über Meckenbeuren zurückmarschierte.

Gerichtssaal.
r . Stuttgart , 19 . Aug . Vor der Ferienkammer hatte

sich heute abend der 18jährige mehrfach vorbestrafte Maurer
Friedrich Fischer von Gaisburg wegen drei vollendeter und
eines versuchten Verbrechens des schweren Diebstahls im
Rückfall zu verantworten , die derselbe in Gemeinschaft mit
dem gestern in Neudorf sestgenommenen Artisten Emil Fink
verübt hatte . Die beiden trafen sich anfangs Mai d. Js.
zu Berg und trieben sich in Cannstatt und Umgegend herum,
übernachteten im Zuffenhausener Wäldchen und gingen in
der Nacht vom 7.- 8 . Mai nach Kornthal . Dort beschlossen
sie zu stehlen ; insbesondere hatten sie es auf Lebensmittel
abgesehen . Fink , der mit einem Revolver bewaffnet war,
forderte Fischer auf , Wache zu halten und jeden , der sie
störe , niederzustechen und bei drohender Gefahr zu pfeifen.
Auf einer gemeinsam herbeigeholten Leiter stieg Fink in ein
Haus ein und holte eine Anzahl Eier und zwei Paar Unter¬
hosen , ferner von einem Dache auf dem Wäsche hing , zwei
Paar Strümpfe ; in einem dritten Haufe fand er nichts.
Sodann stieg Fink in die Räume der dortigen Lateinschule
ein , warf einen Hut , einen Schirm , einen Federbusch und
anderes herunter und durchstöberte die Gelasse . Da kam
der Nachtwächter dazwischen und verhaftete Fischer , der aber
nicht mitgehen wollte , weshalb der Nachtwächter einen be¬
nachbarten Bäcker herzurief . Durch das Rufen aufmerksam
gemacht , erschien Fink sofort oben an der Leiter und befahl
den beiden , sofort wegzugehen oder er schieße. Wirklich
feuerte er sofort auch mehrere Schüsse nach ihnen ab , von
denen einer den Nachtwächter in die Herzgegend traf . Fink
wird sich für seine Verbrechen noch zu verantworten haben.
Fischer erhielt eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren , wovon
zwei Monate für Untersuchungshaft abgehen.

Strenge Bestrafung eines Wahlbetrugs . Wie aus
Braunschweig gemeldet wird , verurteilte die dortige Straf¬
kammer den Arbeiter Julius Warstadt , der bei der letzten
Reichstagswahl auf einen falschen Namen seine Stimme ab¬
gegeben hatte , zu drei Monaten Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte nur 5 Tage Gefängnis beantragt.

Die Ermordung des Grafen Bonmartini in Bologna
hatte eine äußerst lange Untersuchung zur Folge , die jetzt
endlich zum Abschluß gelangt zu sein scheint. Wie gemeldet
wird , erklärte die Ratskammer des Kriminalgerichts zu Bo¬
logna den Dr . Tullio Murri , die verwitwete Gräfin Linda
Bonmartini , geborene Murri , deren frühere Zofe Rosina
Bonetti und den Bologneser Professor Carlo Secchi der
Mitschuld an der Ermordnung des Grasen für verdächtig
und verfügte die Ueberweisung der Untersuchungsakten an
den Staatsanwalt . Riccardo Murri sei keine Schuld bei¬

zumessen. Gegen Severo und Ernesto Dalla , die Verwalter
des Hauses Murri , wurde Klageantrag wegen Hehlerei
gestellt.

not täten , mit keinem mehr mit keinem minder — am
allerwenigsten , daß man Nebenumstände bringe und das
nackte Ding in Windeln wickle. Da nun der Knabe nicht
reden durfte wie Kinder und Dichter , so redete er fast wie
ein R ^ ept , das kurz, kraus und bunt ist, und das niemand
versteht . — Oder er schwieg und dachte sich innerlich aller¬
lei zusammen , das niemand wissen konnte , eben weil er es
niemand sagte . Er haßte alle Wissenschaft und alles Lernen
und konnte nur dazu gebracht werden , wenn der Hofmeister
einen langen und bündigen Beweis über den Nutzen und
die Vortrefflichkett der Wissenschaften herbeifühlte , der den
Knaben quälte . Wenn dieser dann nach fleißigen Tagen
alles auf einmal hersagen wollte , wurden Dämme und Ver¬
schlüge aufgebaut und nur der dünne Wafferfaden der
Hauptsache herausgelassen . Da der Hofmeister wegen seiner
Tacitusschen Forderung kein Weib bekommen hatte , so blieb
er recht lange in dem Hause.

Zum vierten und letzten war der Oheim . Derselbe war
ein reicher unverheirateter Kaufmann in der Stadt ; denn
Vater und Mutter des Knaben lebten außerhalb derselben
auf einem Gute . Obwohl nun die Eltern des Knaben selber
reich genug waren , so war doch noch die Erbschaft des
Oheims für denselben zu erwarten , und der Hagestolz hatte
dies selber oft genug durch seine ausdrücklichen Erklärungen
bestätigt . Er nahm sich daher die Befugnis heraus , mit an
dem Knaben zu erziehen . Er schrie ihm Praktisches zu und
erklärte ihm deutlich , wenn er zu seiner Schwester auf das
Landgut herauskam , wie man es bei dem Baumklettern,

Juristenrecht und sittliches Empfinden.
Vor einigen Jahren wurde ein Landwirt zur Zahlung

einer jährlichen Entschädigung von 240 ^ an einen Stromer
verurteilt . Dieser hatte bei dem Landwirt Vorgesprächen
und um Nachtquartier gebeten . Abgewiesen ging er fort , schlich
sich aber von hinten in die Scheune , stieg auf den Boden,
fiel auf die Tenne herab und brach sich den Fuß . Das
Gericht nahm Fahrlässigkeit an und verurteilte den Besitzer
zu obiger Entschädigung . Das ganze Volk fragte erstaunt:
Ja , was hat denn der Lumpazi Vagabundus in einem fremden
Haus zu suchen? Statt denselben wegen Hausfriedensbruch
zu strafen , erhält er noch eine Entschädigung für den ent¬
gehenden Arbeitslohn , obschon er seit Jahren der Arbeit
aus dem Weg gegangen war und vom Betteln gelebt hatte.
Auf diese Art kann jeder Landwirt , Gastwirt , Hausbesitzer
und Gewerbetreibende ruiniert werden , denn es ist schon,
ost der Fall dagewesen , daß sich arbeitsscheue Individuen
absichtlich in Gefahr begeben und sich Verletzungen zuziehen,
um eine Entschädigung , Pension oder Rente zu bekommen.
Indessen wurde das Urteil von der höheren Instanz bestätigt
und der Landwirt muß noch alle Kosten zahlen . Kein
Wunder , wenn hieraus im Volk der Schluß gezogen wird:
Unsre Gesetzgebung ist hauptsächlich für das große und
kleine Lumpentum gemacht , die Justiz aber läßt sich vielfach
vom Buchstaben des Gesetzes und „sozial -politischen " Er¬
wägungen leiten , statt von vernünftigen Rechtsanschauungen.
Nach der französischen Revolution kam bei uns in Rechts¬
streitigkeiten der Grundsatz zur Anwendung : In ändio con¬
tra nobilsm , im Zweifel ist gegen den Adeligen zu ent¬
scheiden. Heute scheint es zur Uebung zu werden : In äudio
contra P0886880r6w, im Zweifel gegen den Besitzer.

Ein neuer Fall , der sich in der Nähe von Spandau
zugetragen , regt diese Frage wieder mit aller Wucht an.
Ein Stallmeister ertappt einen Verbrecher bei dem Versuch,
sich an seiner — des Stallmeisters — elfjähriger Tochter
zu vergreifen . Er verhindert das Verbrechen , prügelt in
gerechter Entrüstung den Strolch gründlich durch und über¬
liefert ihn der Bestrafung . Vom Gefängnis aus stellt nun
der Strolch einen Strafantrag gegen den Stallmeister wegen
körperlicher Mißhandlung und wirklich wird der Stallmeister
zu 30 ^ Geldstrafe verurteilt , da , wie es in den Erkennt¬
nisgründen des Gerichts heißt , selbst ein auf der Tat er¬
tappter Verbrecher sich nicht prügeln zu lassen brauche.
Aber noch weiter : der Strolch klagt Schmerzensgeld und
Kurkosten ein und der Stallmeister muß ihm schließlich noch
186 Mk . und 85 Pfg . ausbezahlen . Zu diesem Ergebnis
der Gerichtsverhandlung , das allem natürlichen Rechtsem¬
pfinden geradezu ins Gesicht schlägt , schreibt die Rhein.
Wests . Ztg . sehr richtig:

Wie ist ein solches Urteil möglich ? Einfach weil der
Richter nach dem Buchstaben des Gesetzes urteilen muß,
ohne dem natürlichen Empfinden , das hier mit dem for¬
malen Recht in schreiendem Widerspruch steht , Raum geben
zu dürfen : 8UMMUM 1U8, 8NMNM iniuria . Jeder Vater
würde in ähnlicher Lage das Gleiche tun und selbst wenn
er in gerechter Empörung den Verbrecher totgeschlagen hätte,
das natürliche Empfinden würde ihn freisprechen , ein Gerichts¬
hof aber würde nach diesem Präzedenzfall auf Totschlag im
Affekt erkennen müssen . Es ist das nirgends ausgesprochene,
aber von jedermann nachgesprochene Prinzip , daß wir einen
Rechtsstaat haben , der die Selbsthilfe nur unter ganz be¬
stimmten Bedingungen gestattet und überall auf den Richter
verweist . Zur Selbsthilfe gehört auch die Notwehr , aus
dem Begriff der Notwehr aber läßt sich unschwer und durch¬
aus im Einklang mit dem natürlichen Empfinden die Hand¬
lung des Stallmeisters deuten . Hätte das Kind selbst die
Züchtigung des Verbrechers vornehmen können und vorge¬
nommen , so würde zweifellos Notwehr Vorgelegen haben.
Da es dazu aber wegen seiner Schwäche außer stand war,
so trat ergänzend die Kraft des Vaters dafür ein . So
gut wie der Vater sein unmündiges Kind in allen Rechts¬
geschäften vertreten muß , weil die geistigen Kräfte des Kindes
dazu nicht ausreichen , so gut hat er das Recht nicht nur,
sondern die Pflicht , ergänzend einzugreifen , wo die körper¬
lichen Kräfte des Kindes zur selbständigen Wahrnehmung

was aber der Knabe nie tat , machen müsse, daß man die
wenigsten Hosen zerreiße.

Ehe ich in der Geschichte weitergehe , muß ich auch
sagen , daß mein Freund unglücklicherweise gar nicht Tiburius
hieß . Er hatte den Vornamen Theodor ; aber er mochte,
als er herangewachsen war , noch so groß unter seine schrift¬
lichen Aufgaben setzen: „ Theodor Kneigt " , er mochte, als
er später gar reiste , in die Fremdenbücher schreiben:
„Theodor Kneigt, " es mochte auf allen Briefen , die an ihn
kamen, stehen : „ An den hochwohlgeborenen Herrn „Theodor
Kneigt " , — es half alles nichts ; jedermann nannte ihn in
der Rede nur „Tiburius " , und die meisten Fremden , die
sich in der Stadt aufhielten , meinten nach und nach , das
schöne Landhaus , das an der Nordstraße liege , gehöre dem
Vater des Herrn Tiburius Kneigt . Der Name klingt so
wirblicht und steht in keinem Kalender . Die Sache kam
aber so : weil der Knabe öfter so sinnend und grübelnd
war , so geschah es , daß er in der Zerstreuung Dinge tat,
die lächerlich waren . Wenn er nun , um etwas von dem
hohen Kleiderkasten herabzubolen , seine Kindertrommel als
Schemel hinstellte — wenn er sich zum Spazierengehen seine
Kappe ausbürstete und dann die Kappe niederlegte und mit
der Bürste fortging — wenn er bei greulichem Wetter sich
beim Fortgehen noch vorher die Schuhe auf der vor der
Tür liegenden Matte sauber abwischte — oder wenn er
mitten im Salatbcet saß und zu Katzen und Käfern sprach,
pflegte gern der Oheim zu rufen : „Oho ! Herr Theodor,
Herr Turbulor , Herr Tiburius , Tiburius , Tiburius !" Und
da dieser Name als der leichteste auch von andern nachge-



seiner Interessen nicht ausreichen. Mit dieser Auslegung
tut man selbst vom rein formalen Rechtsstandpunkt aus dem
Gesetz schwerlich einen Zwang an. Auf jeden Fall wird man
bei der bevorstehenden Revision des Strafgesetzbuches und
des Strafprozesses um diese weitere Auslegung des Begriffes
der Notwehr nicht herumkommen, wenn sich nicht der unge¬
sunde Gegensatz zwischen dem geschriebenen Recht und dem
Volksempfinden wie eine ewige Krankheit forterben soll.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. Aug. Der„National-Ztg." zufolge ist das

Ergebnis der Ermittelungen hinsichtlich der geistigen Stör¬
ungen des Prinzen Prosper Arenberg  derart
ausgefallen, daß der Reichskanzler die Zustimmung zu dem
Antrag aus Unterbrechung der Strafvollstreckung versagte.
Prinz Arenberg wird in ein anderes Gefängnis überführt
und die Strafe weiter verbüßen.

Berlin, 18. Aug. Die Sammlungen des Reichskomitees
für die Ueberschwemmten in den östlichen Provinzen, vor
allem in Schlesien, haben einen guten Anfang genommen,
aber es fehlt noch viel, um der durch das Hochwasser ge¬
schaffenen Not begegnen zu können. Bis jetzt hat zu neun
Zehnteln Schlesien selbst die Gaben aufgebracht, es ist da¬
her hohe Zeit, daß die Privatwohltätigkeit auch außerhalb
der geschädigten Provinzen sich kräftig regt, um den Un¬
glücklichen, die ihr Hab und Gut verwüstet sehen, wieder
die Möglichkeit und den Mut zu neuem Anfang zu geben.

Berlin, 18. Aug. Die Nordd. Mg . Ztg. schreibt:
Der „Vorwärts" hat unter der Ueberschrift„Die Kaiser¬
insel" eine phantastische Erzählung veröffentlicht, nach der
die Insel Pichelswerder von der Krone angekauft werden
soll, um ein kaiserliches Familienschloß aufzunehmen. Die
Einzelheiten, mit denen dieses Märchen ausgeschmückt wurde,
streifen an Aberwitz. Wir können Mitteilen, daß die ganze
Sache maßgebenden Orts als lächerliche Hundstagsgeschichte
bezeichnet worden ist.

Berlin, 19. Aug. Gegenüber dem gestern erwähnten
offiziösen Dementi behauptet der „Vorwärts", er besitze den
Beweis dafür, daß der Plan der Erbauung eines Schlosses
für die kaiserliche Familie aus der Insel Pichelswerder an
maßgebender Stelle bestehe.

Berlin, 19. Aug. Die „Germania" läßt sich aus Rom
melden, daß Pius X. auf eine Frage über sein zukünftiges
Verhalten als Papst wörtlich geantwortet habe: „Erwarten
Sie nichts Neues, Sensationelles von mir. Sagen Sie
allen, daß ich bete und mich orientiere." Im Anschluß
hieran wird weiter mitgeteilt, daß die Entscheidung aller
wichtigen Sachen an der Kurie bis Oktober vertagt ist.

Berlin, 19. Aug. Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge
bestehen bei der Eisenbahnverwaltung seit langer Zeit Vor¬
schriften, daß Umfang und Folgen schwerer Eisenbahnunfälle,
sobald als möglich öffentlich bekanntgegeben und verbreitet
werden. Worauf die Verzögerung des am letzten Samstag
bei Teltow stattgehabten Eisenbahnunfolls zurückzuführen ist,
wird eine von dem Minister der öffentlichen Arbeiten ein¬
geleitete Untersuchung ergeben.

Berlin, 20. Aug. Der konservative Reichsbote behauptet,
daß über die Jesuitenfrage eine Auseinandersetzung zwischen
dem Kaiser und dem Reichskanzler erfolgt sei, wobei der
Kaiser darüber geklagt habe, daß er über die wahre Stimmung
des Landes, besonders der evangelischen Mehrheit, irreführend
unterrichtet worden sei. Im Anschluß daran habe der
Kaiser gewünscht, daß die preußischen Stimmen im Bundes¬
rat gegen die Aufhebung des§ 2 des Jesuitengesetzes geltend
gemacht werden. Die Germania fordert eine Aeußerung
der Regierung über diese Angelegenheit.

r. Pforzheim, 18. Aug. In das hiesige Amtsgerichts¬
gefängnis eingeliefert wurde ein 18 Jahre alter Bursche
Namens Denntg von Steinegg. Derselbe soll den Brand
des dortigen Rathauses verursacht haben.

Pforzheim, 19. Aug. Ein sonderbarer Kauf hat dieser
Tage in Lehningen stattgefunden. Schmiedmeister Geisel
von Mühlhausena. W. verkaufte nämlich an den Landwirt
T . Kunle in Lehningen einen Kilometer Wezsteine für den
Preis von 3000 Mk. Es wird nun manchen Landwirt
interessieren, zu wissen, wie teuer der einzelne Wezstein zu
stehen kommt.

Bonndorf, 17. Aug. Ueber„Die Mädchen von Bett¬
maringen", lesen wir in den Blättern: „In Bettmaringen
<Schwarzwald), einem Dorfe im zweiten badischen Reichs¬
tagswahlkreis— der nach heißestem Kampfe„trotz" 83
Prozent katholischer Bevölkerung seine nationalliberale Ver¬
tretung beibehielt— hatten am Stichwahltage die drei
Töchter eines greisen Bauern ihren Vater dadurch verhindert,
einen liberalen Stimmzettel abzugeben, daß sie ihm die Beine
zusammenbanden. Durch eine Zeitungsnotiz aufmerksam ge¬
macht, hat sich die Staatsanwaltschaft dieses Falles ange¬
nommen und die leidenschaftlichen politischen Damen in An¬

sagt wurde, kam er in der Familie auf, trug sich dann un¬
versehens in die Nachbarschaft und kroch von da, weil der
Knabe ein reicher Erbe war, auf den alles schaute, wie
Schlingkraut in das Land und schlug endlich seine Wurzel¬
haken in der entferntesten Waldhütte fest. So entstand der
Name Tiburius, und wie es zu geschehen pflegt, daß, wenn
einer einen ungewöhnlichen oder gar lächerlichen Vornamen
hat, ihn keine Seele mehr bei seinem Familiennamen nennt,
sondern eben nur bei seinem lächerlichen Vornamen, so ge¬
schah es auch hier: alle Welt sagte Herr TiburiuS, und die
meisten meinten, er heiße gar nicht anders. Es wäre nicht
auszurotten gewesen, wenn man den wahren Namen auf die
Grenzpfähle des Landes geschrieben hätte.

(Fortsetzung folgt.)

klage versetzt. — Die germanische Geschichte ist reich an
Frauengestalten, die sich ums Vaterland hochverdient machten.
Die Mädchen von Betimaringen schließen diese Reihe wür¬
dig ab."

Kassel, 19. Aug. Oberpräsident Graf Zedlitz-Trützsch-
ler nahm heute an der Jahresversammlung des hessischen
Geschichtsvereins in Wolfhagen teil. In einer bewegten
Rede sagte er dem Heffenland Lebewohl. Der Geschichts¬
verein ernannte den Oberpräsidenten zu seinem Ehrenmitglied.

Saarbrücken, 18. Aug. Eine Windhose  hat hier
arges Unheil angerichtet. Eine Kompagnie Soldaten geriet
unglücklicherweise in das Zentrum der Windhose; zahlreiche
der Leute wurden zu Boden geworfen und erlitten Verletz¬
ungen. In einigen Straßen der Stadt sind die Dächer
der Häuser fortgerissen. Zahlreiche Bäume wurden ent¬
wurzelt.

Hamburg, 20. Aug. Der Sohn des „König" Akwa
aus Kamerun wurde hier wegen bedeutender Zechprellereien
und Schwindeleien verhaftet.
. » *

*

Friedensvorschläge im Oktober 187 « .
Der Sohn des bekannten Schriftstellers Teophile Gau¬

tier, der bis zur Proklamierung der Republik Unterpräfekt von
Pontoise war und sich nach der Revolution vom4. Septbr.
1870 nach London geflüchtet hatte, berichtet in der Revue
de Paris über einen vertraulichen und wichtigen Auftrag,
der ihm von der Kaiserin Eugenie im Oktober 1870 behufs
Anknüpfung von Friedensverhandluugen im Namen des ge¬
stürzten französischen Kaiserreiches, das damals noch immer
auf die in Metz eingeschlossene Armee Bazaines rechnete,
erteilt worden war. Es gelang ihm nach Ueberwtndung
großer Schwierigkeiten über Brüssel nach Versailles zu ge¬
langen, wo er von Bismarck empfangen wurde, dem er im
Namen des Ministers des Kaiserreiches, Rouher, folgende
Bedingungen unterbreitete:

Die Befestigungswerke von Straßburg und alles zu
ihnen Gehörige sollten geschleift werden, ohne je wieder er¬
richtet werden zu dürfen; die Militärgcbäude sollten ent¬
weder abgerissen oder zu anderen Zwecken verwendet werden.
Straßburg sollte als freie Stadt proklamiert und mit einem
freien Gebiet versehen werden, damit es finanziell und mate¬
riell bestehen könnte; cs sollte eine unabhängige Verwaltung
erhalten, wie sie Frankfurta. M. vor 1866 hatte und wie
sie Hamburg noch besitzt. Der Rest des Departements Nie¬
derrhein nach Abzug der Bezirke, die an die freie Stadt
Straßburg abgetreten werden, ebenso wie die Departements
Oberrhein, Mörthe und Mosel sollten Frankreich.verbleiben.
Frankreich sollte an Deutschland eine Kriegsentschädigung
von zwei Milliarden zahlen; diese Zahlung sollte sofort
nach Friedensschluß in fünfprozentigen französischen Renten¬
titeln erfolgen, die die Bürgschaft für Zahlungen in Metall
bilden sollten, für welche gewisse Fristen festzustellen wären.
„Ich stellte dem Kanzler vor" berichtet Gautier, „daß die
drei Milliarden, die uns der Krieg schon kostete, die zwei
Milliarden die wir Deutschland entrichten würden, und die
Millionen an indirekten Steuern, die von den Okkupierungs-
truppen an Stelle des französischen Staatsschatzes erhoben
worden wären, mit den Ausgaben zusammen, die Frankreich
zu machen hätte, um die Schäden des Krieges auszuwetzen,
einem Kapital gleichkämen, dessen Verzinsung die Schaffung
von 400 bis 500 Millionen neuer, jährlicher und fortlau¬
fender Steuern erfordern würde. Müßte diese Entschädigung
nicht als hinreichend angesehen werden und hätte der Sieger
nicht alle Ursache, sich hinreichend gegen jede Revanchean¬
wandlung geschützt zu sehen im Hinblick auf die Erschöpf¬
ung, die aus diesen erdrückenden Lasten sich ergeben müßte?
Man schlug Deutschland ferner die Abtretung von Cochin-
china vor; obgleich diese Kolonie sich eines großen Wohl¬
standes erfreute und dem Mütterlande sogar Ueberschüsse
lieferte, nahm Bismarck diesen Antrag dennoch mit hoch¬
mütiger Ironie hin. „Oh, oh, Cochinchina, das ist aber
etwas ganz Kolossales," rief er mit eisigem Hohne aus."

Die Verhandlungen dauerten übrigens nicht lange, am
nächsten Tage ergab sich die Armee Bazaines und Bismarck
hatte somit auch nicht die geringste Veranlassung mehr, mit
dem Vertrauensmanne des aller Mittel beraubten Kaiser¬
reiches weitere Beratungen über den Friedensschluß zu
halten.

Ausland.
Eine internationale Hundeausstellung in Luzern veran¬

staltet der Kynologtsche Verein der Waldstädte in der Zeit
vom 5.- 7. September. Es werden 6500 Frank in Geld¬
preisen, außerdem zahlreiche künstlerisch ausgeführte Medaillen
und wertvolle Ehrenpreise durch das internationale Richter¬
kollegium vergeben. Programme, Anmeldeformulare usw.
versendet das Ausstellungsbureau Hotel Viktoria in Luzern,
für Deutschland Dr. C. Steffens, Schliersee(Oberbayern).
Der Meldeschluß ist auf den 20. d. M. festgesitzt.

Wien, 20. August. In hiesigen unterrichteten Kreisen
verlautet, daß Kaiser Franz Josef sich entschlossen habe,
die meisten Forderungen der Ungarn zu erfüllen, bis auf
zwei, bet denen er in keinem Falle nachgeben wird. ES ist
dies die ungarische Kommandosprache, weil durch die Auf¬
hebung der einheitlichen Kommandosprache der Verband der
Armee gelöst wird. Weiter wird der Kaiser zu einer
Konzession betr. Embleme, Fahne u. s. w. seine Zustimmung
nicht geben. Der Kaiser soll geäußert haben, er habe nie
in die Rechte des ungarischen Parlaments eingegriffen, er
erwarte, daß das Parlament nicht in seine Rechte eingreife.

Pari-, 20. Aug. Die sozialistisch-radikale Lanterne
schreibt: Frau Therese Humbert beabsichtigt, heute im Ge¬
richtssaal zu erzählen, sie sei die natürliche Tochter und Ro¬

main Daurignac der natürliche Sohn deS Marschalls Bazains
und einer Mexikanerin. Zu den Millionen, die der Mar¬
schall Bazaine in Mexiko erworben gehabt habe, habe er
sich niemals öffentlich bekennen dürfen. Um das Vermögen
sei nach dem Tode des Marschalls zwischen Therese und Ro¬
main Daurignac einerseits und den anderen Nachkommen
Bazaines andererseits, ein Streit ausgcbrochen, der noch
fortdauere. Die Millionen aber seien vorhanden, übrigens
beantragte der Staatsanwalt gegen alle vier Angeklagten
die höchste zulässige Strafe; darauf begann Advokat Labori
sein Plaidoyer.

Paris, 20. August. Die Beamten und Arbeiter de:
Stadtbahn nahmen gestern Abend in einer Versammlung
eine Tagesordnung an, in welcher die Gesellschaft für das
kürzlich erfolgte Eisenbahnunglück verantwortlich gemacht
wird und Abänderungen hinsichtlich des Materials der Bahn
verlangt werden. Ferner wird den höheren Beamten des
Seine-Departements allzu große Gefälligkeit gegen die Ge¬
sellschaft vorgeworfen und ihre Ersetzung durch andere ge¬
fordert.

Belgrad, 19. Aug. Beim gestrigen bereits gemeldeten
Offiziers-Empfang betonte der König unter anderem die
Notwendigkeit, einträchtig zusammen zu halten in der Armee.
Er hob lt. „Voss. Ztg." mit besonderem Nachdruck hervor,
daß ihm durch solche Eintracht große Freude bereitet würde.

Belgrad, 20. Aug. Der deutsche Gesandtev. Voigt-
Rhetz in Belgrad überreicht Ende dieser Woche sein neues
Beglaubigungsschreiben.

Petersburg, 20. Aug. Meldungen aus Persien schildern
die Lage in düsteren Bildern. Trotz der Versicherung, daß
die Unruhen vollständig unterdrückt seien, dauert die Gähr-
nng fort. Die Regierung steht hier wegen Mangel an
Mitteln zur Beruhigung ohnmächtig da. Die Truppen ver¬
weigern den Gehorsam, weil sie seit Monaten keinen Sold
erhalten. Infolgedessen sucht die Regierung Truppenteile
durch zwangsweise Aushebung zu ergänzen, und vergrößert
dadurch die Gährung im Lande. Persien steht vor inneren
Ereignissen, die für das Land verhängnisvoll werden. Die
Ursache der Unruhen ist nicht nur in dem Fanatismus der
Perser und ihrem Haß gegen die Ausländer zu suchen,
sondern weit mehr in der Erbitterung über die unerträg¬
lichen wirtschaftlichen Verhältnisse.

Therapia, 20. Aug. Das russische Geschwader ist
gestern in die Bucht Jniada, etwa 80 lcm nördlich der Bos¬
porusmündung, eingelaufen.

London, 19. August. „Truth" zufolge, wird König
Eduard nach feinem Besuch in Wien der Herzogin Marie
von Sachsen-Koburg auf Schloß Rosenau, dem Großherzog
vou Hessen in Darmstadt und dem deutschen Kaiser und
der Kaiserin auf Wilhelms-Höhe kurze Besuche abstatten.

(Das kaiserliche Gouvernement von Kamerun) beab¬
sichtigt, den Mitteilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft
zufolge, nunmehr einen größeren Anbauversuch mit Tee
zu machen, nachdem einzelne Stauden bereits mehrere Jahre
im Schutzgebiete gut gedeihen. Das Gouvernement hat das
kolonialwirtschaftliche Komitee ersucht, eine größere Menge
Pflanzenmaterial zur Verfügung zu stellen. Herr Prof.
Dr. Preuß hat sich bereit erklärt, gelegentlich seiner Reise
nach Indien und Neu-Guinca im Septemberd. I . für das
Komitee Saat und Hybriden guter Varietäten Tee aus
Ceylon und dem Himalaya-Gebirge zu beschaffen.

Vermischtes.
Auch eine Bauernregel. Wir lesen in der „Kleinen

Presse": Die Zeitschrift der schlesischen Landwirtschaftskammer
hatte zu einem Wettbewerb um Bauernsprüche aufgefordert.
Darunter befindet sich folgende sehr beherzigenswerte Lehre:

Wer feine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern schlechte sauft:
Wer Butter-Lieferante ist
Und selber Margarine frißt,
Wer schlechtes Auslandsfutter gibt
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verschleudern muß die Körner:
Der ist ein Rindvieh ohne Hörner!

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 20 . Aug . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : 26 Ochsen, 71 Farren , 67 Kalbeln und Kühe. 416 Käl¬
ber, 422 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen, 20 Farren , 2g
Kalbeln und Kühe, — Kälber , — Schweine . Erlös aus kx
Schlachtgewicht : Ochsen 71—73 Farren 57—60 ^ , Kalbeln und
Kühe 36 —66 Kälber 76—84 /̂ , Schweine 48 —61 Verlauf
des Marktes : Verkauf lebhaft.

r. Stuttgart , 20 . Aug . Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 70 Ztr . Preis 3.50 —4.00 ^ per Ztr.
— Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1200 St . Filder-
kraut. Preis 18 —22 ^ das Hundert , größere auch 25 .4/ . — Ob st-
markt  auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr ca. 14 Ztr . einheimisches
Fallobst , meistens Birnen . Preis 4 ^ per Ztr.

Auswärtige Todesfälle.
Gottlieb Beng  er . Geh. Komm.-Rat und kgl. rumänischer

Generalkonsul , 52 I . a., Uhlbach-Stuttgart . — E . Benzinger,
Kommerzienrat , Direktor der Württemberg . Vereinsbank , 64 I . a.,
Stuttgart.

HoetiLsits -IiiLrlen
ksrtiAt rrigoli mul billig äis Luciläruvkorsi äs. LI.

Druck und Verlag der T . W . Zaiser 'schen Buchdruücrei (Emil
Zais :r) — Nagold Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Qberamtsstadt Nagold.

Mchlmkt-WMU.
Der nächste Frucht¬

markt wird hiemit vom
Samstag den SS . auf
Montag den 24 .d. Mts .,
(Viehmarkt)

Den 15. August 1903
verlegt.

Stadtschultheißenamt:
In Vertr. Lenz.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Bösingen.

«Mm.
Nachstehende bei Einrichtung eines neuen Schulfaals im dortigen

Schul- und Rathaus vorkommenden Arbeiten sollen im Submissionswege
vergeben werden: der Voranschlag beträgt:

für Maurerarbeit 55 Mk . 5 <> Pf.
5tt „

100
200
110

Zimmerarbeit
Gipserarbeit
Schreinerarbeit
Glaferarbeit
Anftricharbeit 56

Voranschlag und Akkordbedingungcn liegen auf dem Rathause zur
Einsicht aus, woselbst auch die Offerte spätestens bis

Montag den 24 . d. M nachmittags 4 Uhr
einzureichen sind.

Nagold, den 17. August 1903.
I . A.

Oberamtsbaumeister Schleicher.

LL « SLLr » L » L « LL » LS .LL » » LLK

IliUtzi-

E SÄ/7 FF : ö
^feiern wir das Fest unsrer ^

E und erlauben uns, alle Kameraden, Freunde und Gönner hiezû
^ freundlichst einzuladen. ^

H 0VN KU88vtlU88 . ^
M Der 2 Uhr-Zug hält auf Station Thalmühle
M zum Aussteigen. " WM M

IcL lia-ds mied m

r» l8 Ik « « lit ^ r» »i » r» lt

IlivckvrKvI » 88v«
ID 21121 Lirsvl»

O»liv , ä62 20. 1303.
iveirsenriraer.

I^ eMMWttel kür Kelä-SortMM VechWM.
Den 20. August 1903. erhältl. verkäufl.

20-Franken-Stücke ganze . . ^ 16.25
Englische Souvereigns . . . „ 20.35
Dollars in Gold . . 4.18
5-Franken-Thaler . . . . „ 4 —
Oestr. Silber pr . Krone . . „ —.85
Schweizerische Banknoten frs . 100 , 81.00
Französische dto. frs . 100 „ 81.00
Oesterreichische dto. Kr. l00 „ 85.20
Amerikanische dto.pro Dollar „ 4.10

W . Staatsobligationen:
3V,°/', dto. v. 1375/80 ^ 100.80 100.40
3'/,«/, dto. v. 1881/87 „ 100.80 100.40

3-/,°/, dto. v. 1888/89 „ 100.80 100.40
3>/,«/. dto. v. 1900 „ 100.80 100.40
3°/<, dto. v. 1896 —.

W . Hypothekenbankpfandbriefe:
4°/, neue dto. (1908) 103.50 103.10
4«/, alte dto. (1900) 100.80 100.40
3' /r°/. dto. alte 99.50 99.10
3>/,Proz .dto. (1912) 100.00 99.50

W . Creditverein Pfaudbriefe.
4«/, bis 1905 unkündbar 102.40 102.00
3' /z' /, bis 1902 u. 1904 dto. 100.00 99.60
3'/// , ganzjähriger Zins 99.80 99.40

vis SanäverkerdaiikUagolä v. 6. m. u. 8. vermittelt gsgsu
mässigv Zaire sämtliedv Vvrtxspisre.

Nagold.
Zu kaufen sucht mehrere gute

Bettstellen
samt Rost

H. Bätzner,
Schreinermeister.

LIKll
Spezialgeschäft photogr . Artikel

Telefon 3764
OßUßlljckl  l Gartenstratze 7
kauft , tauscht und verkauft ältere

Apparate.
Unterricht und Erlernung kostenlos.

Nagold.
Alle

im We IW ßkwM»,
sind zu einer kurzen Besprechung
auf
Samstag ,22 . Aug. abends

in das Gasth. z. Traube
freundlichst eingeladen.

im Rößle.

Am Sonntag
Metzel-
Snppe

Frühes

verkauft
Oberlehrer Köbele
Nagold.

Zwei tüchtige

können sogleich eintreten bei
Schreinermeister Blum.

Wildbad.
Einige tüchtige

Zimmerleute
finden Winterbeschästigung

aus Neubau.
Chr. Schmid, Zimmermeister.

Calw.

Mr -Uch

>
Ein jüngerer,tüchtiger,

solider Küfer kann sofort
eintreten, bei

Georg Psa «,
Weirchandlung.

Zwei schöne

Geißen,
^ und einen

Handkarren
hat zu verkaufen.

Näheres zu erfragen durch die
Expcd. ds. Bl.

4.iiL I

wichsen die meisten Mädchen die
Schuhe nur mit Krebs -Wichse,
weil sie den schönsten Glanz gibt.

Grotze
MMmr

zum Bau einerjkath. Kirche in Salach,
OA. Göppingen. Hauptgewinn:
15000, 6000, Mark. Preis des
Loses 1 Mark. Ziehung am 3.
September 1903.

Vorrätig bet
G. W . Zaiser, Nagold.

mmki
älteste, von Phil . Gieß , Neuwied
liefert gute Waren.

Zur Herstellung von

WKckli Kl' N
empfiehlt sich

<Iie Lneliäruvkerei äes Oeselliicliutter.

, . SeMmm«.
llLllptversLmmIimK.

Sonntag den 30 . Aug. d. Js . nachmittags 2 Uhr
im Gasthaus zum Rößle in Nagold.

1) Vortrag von Herrn Professor Dr. Meißner,  Vorstand der
Weinbau-Versuchsanstalt in Weinsberg

über praktische Mostbereitung.
2) Verteilung der Preise der diesjährigen Eberschau.
3) Verschiedene Mitteilungen.
Die Mitglieder des Vereins und die Freunde der Landwirtschaft

werden bei der Wichtigkeit des zeitgemäßen Themas des Vortrags zu
recht zahlreichem Besuch der Versammlung aufgefordert.

Nagold,  den 20. Aug. 1903.
Der Vereinsvorstand:

Ritter.

Am Sonntag den » « . August nachm. 4 Uhr , findet in
dem Gasthof zur Traube eine

statt;
Lagers rUnung:

Kassa-Bericht.
Stand der Mitglieder.
Uebersicht über,die Leistungen der Ortsgruppe im Landesverband..
Bericht über die Neuwahl der auszuscheidendenMitglieder in

der Handwerkerkammer.
Wahlen des Vorstandes, Kassier und Schriftführer, und der

auszuscheidenden Ausschußmitglieder.
Kammerbericht des Mitgliedes Herr Hespeler.

Wozu sämtliche Mitglieder freundlichst eingeladen werden, solche
welche noch Mitglied werden wollen, haben Gelegenheit vor der General¬
versammlung beizutreten.

r

Nagold.

F « - / « e/ r / » - *>»» / « « »
empfehle « wir folgende Karte « :

re«» « a «8 Wttrtt 8«U« »r8 « »I«lvsr «!a8,
1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 Calw -Wildbad Bl . 4 : Freudenstavt . Blatt 6:
Horb -Nagold -Dornstetten . Roh per Blatt 1 ^ 50, aufgez. 2

Lart « ck«s HrUrttvoadorxts «!»«»»
1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. s, ^ 1.—, aufgez. ä ^ 1.50.

8 » rt « 8«Uvai7 »v »Lav8 , Enz-, Nagold - und Murgthal,
1 : 100,000, unaufgez. L ^ 0.M, aufgez. ^ 1-20.

DadoratvUtaUart « ><>u» 1 : 400,000, 75
Sk«. «8t « Vanr »8t «» U»rt « Uv» n»tttl «r «n 8«Uv » r »« » ia «8.

Zwischen Freudenstadk — Schönmünzach — Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, 1, aufgez. ,/A 1.50.

«l«r Itgl . « ttrtt , lVsnsiribttrx n » <t 4
I : 100,000, aufgezogen 50

Lart « U«8 dalltaoUe » 8 »;Ii« » r »« >»1»iv «rSt » 8, 1 : 50,000.
8tre »8««i»pr »1UN«rt « , N«i»t8v !»« tltr

1 : 300,000 (80 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral 1.50.
« «» «r » Ua» rt « Zoll» in 7 Bl .,

(Ersch. Reutlingen und Tübingen), 1 : 150,000 L ^ 1.20.
ökv» «8t« 8t » ttgi» rt » « «ttervr

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
vvd «r8l «k>t8lL» rt « v»» » LSsIxrslol » HV0rtt «»»8 «r8,

1 : 400,000, ^ 1.20.
1 : 100,000 ä 30 1 : 150,000 ä 15

Ltl » « ck«« LSwtsrvtot »« HVtirtt «>» dvrL in 55 Bl,
1 : 50,000, 1 Bollblalt 75 1 Grenzblatt 60 - f.

deutet !)»
1 : 100,000, ä ^ 1.50.

V«» 4Vttrtt «» lb «ru (Höhenkurvenkarte)»
1 : 25,000, Bl . 93 Altenfteig. Bl . 105 Freudenstadt , Bl . 79 Simmers¬
feld, Bl . 67 Calw , Bl . 95 Herrenberg, Bl . 94 Nagold , ä ^ 1.50.

Iss«» « Vsrirvvrsirsrt « v« » W0rltvi »»I»«r8 , 1 : 600,000, 30

Uebersichtskarte » werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Reisehandbücher, Führer, Karten «. Pläne aller Länder «. Städte

von uuS bezogen « erden

Gl. HV. Buchhandlung.

ktzMtz,
/simtWdMM,

Nagold, Marktstraße
neben der Apotheke.

Außer Dienstag täg¬
lich zu spreche«.

Nagold.
Bestellungen auf schöne, frische

Unterländer Essig-, sowie Salz-

CIIMilWkril
zum billigsten Tagespreis nimmt
entgegen

Marie Keck,
Obst- u. Gemüsehandlung,

Unterwehrstraße.

bet8 Rl Kaiser.
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